




Wolverdienter

Kach-Ruhm,
Bey dem Grabe

Des WohlSdlen Vroßachtbahren und Wohlgelahrten
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PFey der Wernigerodiſchen DtadtVchule bey
nahe 5o. Jahr wolverdienten

SUBCONRECTOLRIS.Als Derſelbe den ioten Julii 1738 nach einer kurtzen Kranckheit im giten

Jahre ſeines Altes ſelig im HErrn
entſchlafen

Und darauf den nzten ejusdem mit Chriſtublichen Cere
monien zu ſeiner Ruheſtatt begleitet wurde

Dargebracht

Jnnen benahmte Collegen und Greunde.

weæxuJGeExODa, Gedruckt mit Struckiſchen Schriften.
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MADIGAI-.Elehrt, geduitig, fromm und tapfer ſeyn,
Trifft das beh einem SchulMann ein,
So iſt an Jhm ſehr wenig auszuſctzen.

Denn hat er die Geſchicklichkeit zu lehren,
und kan ſich des Verdruſſes wehren;
Hat auch das Beten recht gelerut,
und ſieht friſch nach der Stirn dem, was entfernt:
So iſt er höher als. man. mtint, zu ſchatzen
Gar recht. Sehr wohl, verdienter Mann,
Du haſt in GOtt die Probe abgeleget,
Und mehr als liunderton  Êν

J E

e iν.“Und achte Wahrheit liebet,
Der dir nicht gern dis Zeugniß giebet?

Jceh bin ja ſelbſt ein Denckmahl deiner Zucht.
Dieſes wolte ſeinem ehmahligen Preceptori, hernachmals aber 24jah

rigen Collegen, als einem bey nah
SchulMann zum gebuhrenden Andeuckn Jebe wohlverdienten

e enEuſtaſius Fridericus Shutze
bißheriger ector des t

Je Welt iſt voller Noth, voll Kummer, Angſt und Thranen,
Ein Meer, das voller Sturm undv ſi

Diuurin, unbo voller Unbeſtand,Das immer angefullt mit Angſt und bangen Sh
t nenNach Schatzen, die doch nur ein eitler leerer Tand.GSi Wer ſich darin vertieft, der wird ſo thoricht handeln,

Als manches Kind, das ihm ein KartenHauschen baut.Als einer, der da will auf alatton Ci.
»Vertr vice Hirilittll Tiſt woniein 3Ob er gleich andrer Fallvorhero angeſchaut.

Ein SchauPlatz iſt ſie auch mit gutem Recht zu nennen,
Worauf man mehrentheils die ſchlimſten Malquen find,

Ein Ort, wo oftein Freund den andern nicht will kennen,

Ein Marckt, wo PuppenWerck und Wind die Waaren ſindt.
Wer wolte ſich daher o Welt, an dir vergaffen,

Da doch ein lauters Rtichts dein erſter Anfang iſt,
Und da des Schopfers Hand durch Allmacht dich geſchaffen,

So hat dich bald vergifft der alten Schlangen Liſt.



Wer wolte ſich nicht gern von Meſech weg begeben,
Wo man die Speiſ' und Tranck mit Gifft und Galle wurtzt,

Wo unſre Steele muß in ſteter Unruh leben,
Wo dieſer jenen drengt, und jener dieſen ſturtzt.

Wo Plage und Verdruß ſich finden alle Morgen,
und wo das Wechſel-Rad der Zeiten ſich verdreht,

Wo Elend, Muh und Angſt, und tauſend ſchwere Sorgen,
Wo uns der blaſſe Tod ſtets nach dem Leber ſteht.

Wohl dir, erblaßter Freund, weil du dahin gelanget,
Wo keine Unruh mehr das matte Hertz beſchwert.

Wo deiner Vater Treu und achter Glaube pranget,
Die ſich biß in den Tod an JEſu Bruſt genehrt.

Auf dieſer wilden See haſtu ſatt Sturm vernommen,
Dadurch das bange Hertz hier offters wird gekranckt.

Drum war dein ſteter Wuünſch, zur wahren Ruh zu kommen,
Du hatteſt deinen Sinn nach Salems Zelt gelenckt.

Du wareſt von der Zahl der Stillen in dem Lande,
Von denen niemand wird zur Ungebuhr betrubt,

Warumd ihr ſtiller Sinn verflucht die Sunden-Bande,
Die der verkehrte Wahn der frechen Sunder liebt.
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rrtÊrtrrrr oryntit vrſtunorg Sorgt tragt,Dich ſchon vor langer Zeit zum Lehrer wollen wehlen,
Der Lieb und Redlichkeit in ſeinem Buſen hegt;

So hat dein muntrer Fleiß beſtandig ſich bemuhet,
Daß nechſt der TugendSchmuckund wahren Frommigkeit,

Wornach das Augenmerck des treuen Hirten ſiehet,
Der Kunſte Zucker ſey der Jugend dargeftrent.

War dein Bemuhen gleich mit Ungemach verbunden,
Das Schulen-Lehrer ſtets in aroſſer Maaſſe druckt,

So warſtu doch getroſt in denen trüben Stunden,
Die durch des Himmels Schluß dir wurden zugeſchickt.

Nichts konte vom Beruf den regen Fuß abhalten,
Kein Wetter war ſo rauh, kein Alter war ſo ſchwer.

Du wolteſt jederzeit dein ſanres Amt verwalten,
und nahmſt die Kraft dazu aus jener Hohe het/

So haſt du auch dein Amt nicht eher. aufgegeben,
Als bis das Alter ſprach: Du haſt genug gethan.

Das was noch ubrig iſt von deinen matten Leben,
Das wende nur allein zu deiner Ruhe an.

Doch, da auf dieſer Welt vollkommne Ruh zu finden,
Nur ein vtrgebuer Wunſch verwehnter Seelen iſt;

„So gehſt du guter Muths aus dieſen Kummer Grunden,
Wo man die ſuſſe Frucht von deiner Arbeit lieſ't.

Nun ruht dein Leib im Sarg, die Seel in GOttes Handen,
Wo Welt und Gunde dir nicht mehr kan Schaden thun,



Da deine Muh und Noth nunmehr ſich muſſen enden,
Wie wohl wird ſichs hinfort nach ſchwerer Arbeit ruhn.

Dieſes fugte ſeinem ehemaligen Lehrer und bitherigen liebwehrteſten

Tollegen zu treuen Andencken hinzu

Heinrich Carl Schütze
Conrector.

J du, JerrEs hat ſich deine Muhe und ſehwere ArbeitsLaſt,
t  AAA L A

In eine ſanfte Ruh nach GOttes vcath gewenvet.
Du wunſchteſt dir nichts mehr in dieſen JemmerLeben,

 α

Kun ſiehſt duſSel ger erſt, wie nicht umſonit geweſen,
Was du mit allernnleiß hier glaubig ausgeſtreut,
und dabey kein Verdruß, noch Ungemach geſcheut,
a du niemals kont'ſt auch davor recht geneſen:

«u dRachdem Er dich erſt hat durch Hohn und Spott
Nun wohl, wer erſt wie du ſo tapfer uberwunden:

2  orſt ſiat erreicht den ſicher

Uns, da wir

hinzu thun Friderich Heſfe
Collega Quintus.
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